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Die Neuwahlr« RelchMMWim;:
Sehreadach zum PrüBeute«,Dme,PMe

Der Weltkrieg.
Berichte der deutschen Heeresleitung.
Äraßr, Ha«Ptq»arüer, 8. Juni. Amii WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Zeit¬

weilig auslebender ArtiSeriekampf und Erkundungsgesechte.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Erneute

Angriffe des Feindes nordwestlich Chateau Thierrq und
Gegenangriffe zur Medernah me der verlorenen Linien an
der Brdre brachten ihm nur unbedeutenden Geländegewinn.
Mehrfache Anstürme französischer, englischer und amerika¬
nischer Regimenter scheiterten unter schweren Verlusten.

Im übrigen ist die Lage unveriindert.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.

strijsk» HsllPtMrtier, 9. Juni. Bmtl. WLD. Drshtb.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Der Ar-
tilleriekampf lebte am Abend vielfach aus und nahm heute
früh im Kemmrlgrbkt, südlich von der Somme und an
der Aore an Stärke zu. Teilangriffe der Franzosen süd¬
lich von Ypern, der Engländer nördlich von Beaumont—
Hamel wurden blutig abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  An der
Oise lebte die Tefechistättgkeit aus. Oertliche Angriffe der
Franzosen auf dem Südufer der Ais ne und südlich des
Ourcq scheiterten. Eigener Borfloß östlich von Cutty brachte
45 Gefangene ein. Amerikaner, die nordwestlich von
Chateau Thier»y erneut anzugreifen versuchten, wurden
unter schweren Verlusten und unter Einbuße von Gefan¬
genen über ihre Ausgangsstellungen hinaus zurückgeworfen.

Heeresgruppe HerzogAlbrecht:  Bei erfolgreicher
Unternehmung auf dem Ostufer der Mosel machten wir
Gefangene.

Leutnant Kroll errang seinen 24. und 25., Feldwebel
Rumry seinen 23. Luststkg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.

Seekrieg.
SL«v« Bruttoregistertouneu versenkt.

Berlin. 8. Juni. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Durch die Tätigkeit unserer

Unterseeboote im Sperrgebiet um die Azoren und an der
westasrikanischen Küste wurden neuerdings wieder«« rund
21OÜO BRT . vernichtet. Unter den versenkten Schiffen
befand sich der englische, als Unterseebootsfalle dienende
Hilfskreuzer. Bombala" von 8315 BRT ., der mit einem
12 Zentimeter- und zwei 10.5 Zenttmer-Geschützen bewaff-

w«r. Der japanische Dampfer»Karoacht Mar«- von
5769 BRT . wurde vor Freetown schwer beschädigt.
Außerdem wurden die französische Funkentelegraphenstation
und ein kleines liberianisches Kriegsfahrzeug in Monrovia
durch Artillerie zerstört. Unter den versenkten Ladungen
befanden sich, soweit sestgestellt werden kannte, var allem
Weizen und Mehl. Baamwokle und Kohle.

Der Chef des Admiralstabs der Marine
Die deutschenU Boote au der atlantische» Küste.

London. 8. Juni. WTB.
Reuter meldet: Aus New York wird der »Daily

Mail- gemeldet, daß im ganzen 14 Schiffe, meist Küste«,
schöner, von deutsche« Unterseeboote« an der aNamischen
Küste versenkt wurden. Bargestern wurde bei Kap Vir¬
ginia der Schoner»Desanß- als Wrack treibend gesunden.
Man weiß nicht, was a«s der Besatzung geworden ist.

Weitere UBootserfolge.
^ Berlin. 8. Juni WTB.

Durch die Tätigkeit unserer Unterseeboote wurden im
Sperrgebiet um England wiederum 10500 Bruttoregister,
wnnen Handelsschiffsraum« vernichtet. Unter den versenkten
Schiffen befindet sich ein tiesbeladener mittelgroßer Fracht-

der aus einem stark gesicherten Geleitzug heraus-
geschossen wurde. ° ^

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Englische Kriegführung.
Die unedle Auffassung, die der Engländer vom Kriege

hat, ist dieser Nation von Krämern und Söldnern würdig.
Für den einen so gut wie für den anderen ist der Krieg
ein Geschäft. Geschäftsgeist und Roheit der Angelsachsen
vereinigten sich zu der spekulativen Einrichtung von Prä¬
mien und Kopfgeldern für weiße und farbige englische Kops-
jäger und U-Boot Fallen. Wie die englischen Feldherren
niemals ihren Gesichtskreis über taktischen Kleinkram er¬
heben konnten, so besteht für den einzelnen Engländer und
Soldaten ebenso wie für die englische Oeffenllichkest Ziel
und Erfolg eines Kampfes vorwiegend im Töten möglichst
vieler Feinde. Wer hat rwch nicht Ekel empfunden bei der
gelegentlichen Lektüre englischer Heeresberichte, wenn dort
mit sachlichstem Behagen auch bei den kleinsten Unterneh¬
mungen verzeichnet steht, daß so und soviel Deutsche ge¬
tötet wurden. Gewiß, Kampf und Sieg sind Zeichen, dis
mit Blut geschrieben werden, die mit Strömen feindlichen
Blutes geschrieben« erden müssen. Es wäre Heuchelet, sich
selber zu verheimlichen oder auch nur sich zu scheuen, es
auszusprechen, daß wir dem Feinde einen furchtbaren Ader¬
laß wünschen müssen, um zu siegen. Und doch welch großer
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Gegensatz zwischen der Schilderung flandrischer Leichenfelder
in den Berichten Ludendorff« und der Wiedergabe von
Unternehmungen im eugllschen Heeresbericht, deren Ziel
und Erfolg zugestandenermaßennur im Wien einiger
Gegner bestand.

Mil dieser Abficht trete« die englischen Soldaten zum
Kampfe an. und di«Führung lut ihr Möglichstes, die Bestie
vollends zu «ntfeffeln. Ein Instruktiousbuch über Angriffs-
Übungeni« Zugverband, herausgeaeben vom englischen
Generalstab im Februar 1917, streicht die Vorzüge des
Bajonetts mit den Worten heraus: »Der Bajonettkamps
erregt den Durst nach Blut- (proäuces lost kor dlooä).
Es empfiehlt dem Zugfährer, sich das Vertrauen seiner
Leute dadurch zu erwerben, »daß er blutdürstig ist und stets
danach trachtet. Feinde zu töten und seinen Leuten dazu
zu verhelfe«' .

Erstaunlich ist es unter diesen Umständen wirklich
nicht, daß ein neuseeländischer Offizier, Leutnant Trevor
Thomas vom II. Wellington-Bataillon, der am 26. April
bet Hebuterne in unsere Gefangenschaft geriet, dem deut-
scheu Lageroffizier mit nackten Worten sagte, daß bei der
demnächst zu erwartenden siegreichen englischen Gegenoffen¬
sive die Neuseeländer sicher nicht allzu viel Gefangene

machen würden. Erstaunlich ist nur das freche Beriraue«
auf di« deutsche Großmut, das ihn zu srinec zynischen Be¬
merkung ermutigte.

Ein anderer bezeichnender Fall ist der folgende: Am
10. Mai unternahm der Feind in Stärke von sechs Kom¬
pagnien einen örtlichen Angriff im Aoeluy Wald, der i«
übrigen völlig mißglück?« und uns einige Gefangene, dar¬
unter 2 Offiziere einbrachte. Der ebenfalls erbeutete An¬
griffsbefehl der Oberleutnants Pcirkmss«, Kommandeurs
des XV. Bataillons des Welsh-Regiments, bezeichnet als
Zweck des Angriffes eine kleine Brrdefferung der englischen
Wtellung und in dürrenA-orlen wird es gesagt: — mög-
lichst viele Feinde zu töten oder gefangen zu nchmen. Wie
gänzlich der früher dem Engländer nachgerühmre Sinn für
»lair plL̂ verschwunden ist. geht aus einer-anderen Stelle
des Befehls hervor, die folgendermaßen lautet: »Mit allen
Gesangemn. die Schriftstücke. Karten us» . vernichten oder
rvegwersen, ist summarisch zu verfahren.- Ein bei dem
Unternehmen gefangener Hauptmann, Capt. Strange vom
XIV. Bataillon de» Welsh Regiments, bestätigte mit bru-
later Offenheit, was unter summarischem Verführen zu ver¬
stehen sei. Auch spricht er sich darüber au», Laß es für
den Engländer immer wieder nur darauf ankommen dürfe,
möglichst viele Deutsche zu töten. Zu diesem löblichen
Zwecke müsse er auch die rohesten seiner Hilfsoölker freudig
wiükomwen heißen, Australier, Neuseeländer und Farbige,
so verächtlich diese im übrigen auch seien.

Unmengen eingebrachter Dum-Dum-Munition bezeugen
es. daß dem Engländer jede zur Ausrottung taugliche
Waffe recht ist. Fabrikmäßig mit hohler, aiuminium- »der
papiergesülltsr Spitze hergrsteüt, unterscheidet sich dies Dum-
Dum, dessen Splitterwirkung die fürchterlichsten Wunden
schlägt, äußerlich in keiner Weise von gewöhnlicher Mu¬
nition. —

Auf unserer Sette mußte im eigensten Interesse der
fechtenden Truppe immer wteoer, und oft vergeblich, eine
unangebrachte Milde unserer Krieger und Kriegsgerichte
bekämpft werden, » eun es galt, die Strenge der Kriegs¬
gesetze in Anwendung zu bringen.

Das Interesse der Arbeit.
^LloydjGeorge hat vor kurzer Zeit geäußert; wenn auch

der Landkrieg zugunsten eutschlands ausgehen sollte, so
ist deshalb der Krieg a« sich noch keineswegs beendet;
England wird ihn dann aus seinem ureigenen Gebiete, auf
der See, sortsetzen!

England weiß: es geht im wahrsten Sinne des Wor¬
tes um Sein oder Nichtsein!

So. wie die wirklichen Ursachen des Krieges wirt¬
schaftlicher Natur waren, so soll nach englischem Wunsche
auch der letzte Kamps aus« klschaftspolittschim Gebiete ge-
führt werden. Wäre ein Beweis für die Richtigkett dieser
Behauptung nötig, so brauchte man nur an die Wirtschafts-
Konferenz der verbündeten Regierungen in Parts vom
14.—17. Juni 1916 zu erinnern. Die settenlangen Be¬
schlüsse'dieser Konferenz lasten sich kurz in die Formel
zujammerifastea: »Ber«icht«ng der blühenden deutschen
Volkswirtschaft. Zerstörung des deulschev Handels und der
deutschen Industrie und Unterjochung der deutschen Arbeit
zweck« Ausbeutung durch die Alliierten!'

Es ist verständlich, dotz diese« Hauptziel unserer Feinde
im Hasten und Jagen des Tages, im gegenseitig sich über¬
stürzenden Drange der Ereignisse aus den Kriegsschauplätzen
zeitweilig in den Hintergrund geraten konnte Deshalb ist
es aber doppelt wichtig, sich immer wieder einmal ins
Gedächtnis zurückzurusen, um welchn Preis es sich für
unsere Fedrde bei dem gewaltigen Kriege handelt und was
für die deutsche Arbeit auf dem Spiele steht. Biel zu selten
wird bei uns daraus hingewiesrn, daß eines der Haupt-
kriegsziele für uns sein mutz: die Unmöglichmachung de»
Handelskrieges nach Beendigung des Waffenkampses. Wer
wollte daran zweifeln, daß alle deutschen Blutopser umsonst
gebracht worden wären, gelänge es nicht, unsere Feinde zu
zwingen, die Beschlüste der Pariser Wirtschafts-Konferenz
fallen zu lasten? Es bedarf für de« Volkswirt, und über¬
haupt für jeden, der da weiß, daß die ungehemmte Aus¬
wirkung der deutschen Arbeit die Grundlage für die bei¬
spiellose Auswürts-Entwicklung der Reiche« gewesen ist.
keiner Versicherung, daß da- deutsche Volk in dem Auge«,
blick seine Stimm« im Konzert der Weltmächte verliert,
in dem es gelingt, uns dauernd vom Weltmärkte z»
verdrängen!

Eine der ersten Forderungen der deutschen Vertreter
bei -en kommenden Friedensoerhandlungenmuß deshalb
fein, daß die Gegner daraus verzichten, die erwähnten Pa¬
riser Beschlüste in die Lat umzusetzen, und daß der Handels»



verkehr zwischen den jetzt feindlichen Mächtegruppen keinen
hemmenden Sonderbestimmungen unterworfen werden darf.

Gelänge es den Feinden, unter Englands listiger Füh¬
rung, uns vom Bezüge der nötigen Rohstoff«auszuschließen
und unsere Airsfuhr zu erdrosseln, so wäre das gleichbedeu-
tend mit einer Zerstörung des Segens der deutschen Arbeit.
Ungezählte Masten würden ihre Lebensmöglichkeit verlieren;
der Volkswohlstand würde zerstört werden; es würde eine
allgemeine Verelendung eintteten, und das deutsche Volk
würde in verhältnismäßig kurzer Zeit zu einem Paria-
Dasein erniedrigt werden. Die Millionen fleißiger deutscher
Staatsbürger aber, dis sich dank ihrer hochwertigen körper¬
lichen oder geistigen Arbeit eine achtunggebietende Stelle
in der Welt errungen haben, würden gewissermaßen zu
Kulis im Sklaoendienfte Englands herabgewürdkgt. Für
die Hunderltausende, die alljährlich unser Volk infolge des
Geburten-Ueberschuffes zunimmt. hätten wir keine Verdienst-
und Lebensmöglichkeit; wertvolle Glieder unseres Volkes
müßten auswaudern. verlören die Heimat und würden
Kulturdünger für fremde Nationen. Daß in einem derartig
der langsamen Entartung preisgegebenen deutschen Reich
jeder kulturelle und politische Fortschritt zur Unmöglichkeit
würde, ist klar.

Dieser kurze Umriß der Folgen eines von uns gegen
eine überwältigende feindliche Vereinigung zu führenden
Wirtschaftskrieges genügt, um ganz allgemein verständlich
zu machen, daß es niemals zu einem solchen Zustand
kommen darf.

Was soll der Lau-sarnrnler wissen?
Die Heeresverwaltung läßt das Laub sammeln, um

damit das Futter der Pferde an der Front aufzubestern.
Schon im Frieden wurde das Laub in vielen Gegenden
für Futterzwecke oerwendet. Nun zwingt uns der Krieg,
der uns vom Ausland abspecrt. das Baumiaub in größe¬
rem Maßstabe heranzuziehen. Vor dem Krieg haben wir
alljährlich für mehr als eine Milliarde Kraftfutter einfüh¬
ren und den alerten Teil unserer Brotftucht verfüttern
wüsten. Heule soll nicht nur jedes Korn der menschlichen
Ernährung dienen, sondern wir find auch gezwungen, viel
schärfer auszumahlen, ss daß «ns Kleie ebenso-wie Schlempe,
Rüben, Kartoffeln, nur in geringer Menge für Futter-
zwecke zur Verfügung stehen.

Wie steht es nun mit dem Futterwerl des Laubes?
In Norwegen rechnet man 85 Kilogramm reines, gut ge-
wonnenes Laubheu 100 Kilogramm mittleren Wiesenheus
gleich. Die deutschen Forscher und Praktiker haben ge¬
funden. daß 82 Kilogramm reines Laubheu 100 Kilogramm
gutes Wiesen Heu entsprechen. Man steht als», daß das
Laubheu gutes Wiesenheu übertrifst und Kleeheu fast
gleichkommt. Schon seine chemische Zusammensetzung macht
das überaus wahrscheinlich, denn es enthält im Mittel 5
o. H. Rohfett, 15 o. H. Stickstoff und S1,r o. 3. stick¬
stofffrei? Substanz.

Die chemische Zusammensetzungunserer Lauharten, die
für ihren Futterwert natürlich grundlegend ist, stellt sich
nach Prof. Dr. Pott im Mittel folgendermaßen:

Weißerle, Winterlinde, Ahorn, Haselnuß und Eiche
haben 1S.6 ». H. Protein, 62,4 o. H. stickfloffreie
Substanz und 16 v. H. Holzfaser.

Sommerlinde, Buche, Sahlweide, Espe und Esche
zeigen 12,3 v. H- Protein. 61.9 stickstoffreie Sub¬
stanz und 16.9 o. H. Holzfaser.

Das Laub der Eberesche. >lme, Schwarzerle, Birke,
Akazie und Pappel hat 10,8 v. H. Prolein, bei
16,2 o. H. stickstoffreier Substanz und 17,2 o.
H. Holzfaser. _ _

Das kübscke IVläclcken
i Roman von Paul Blitz.
-1 (Nachdruck verboten.)

Sinnend ließ sie sich auf eine Bank nieder.
Das Blut rumorte in den Adern und es hämmerte

nur so an den Schläfen.
Alle - , alles wurde wieder lebendig , die ganze Zeit

von damals erstand wieder vor ihr.
Ja , hier draußen in den Anlagen , hier war es ge¬

wesen, wo ste sich immer getroffen hatten ! — Aber damals
war eS hier noch eine richtige Wildnis gewesen — keine

' Rasenflächen mit Blumenarrangements , und auch die Villen
; da drüben standen noch nicht - oh, eS war eine
; schöne, glückselige Zeit gewesen , es waren die herrlichsten,
i reichsten Wochen ihres LebenS!
; Und gerade damals , als sie die geistige Ode dieser
! kleinen Stadt zu fühlen begann, als sie die namenlose
> Einsamkeit ihrer Seele mehr und mehr empfand, gerade
' damals hatte sie ihn gefunden.
° Ein flotter , strammer Student war er, jauchzend von
. Lebenslust und Freude , aber dennoch auch über seine Jahre
j hinaus ernst und nachdenklich. - Gleich, als er sie
^ daS erstemal in einer kleinen Gesellschaft traf , hatte er

ihre ganze Qual durchschaut, und an demselben Abend
! gleich, als er sie bis vor ihre Wohnung begleitete , hatte
! er es ihr offen herausgesagt , daß sie nicht hierhergehöre
t tn diese engen Kreise von Bosheit und Klatschsucht-

oh, wie hatte da ihr junges , ihr sehnendes Herz auf¬
gehorcht! Wie fest und ehrlich hatte sie ihm da die Hand
gedrückt!

Und dann — ! Und dann — !
Ach, dann waren glücksvolle Tage gekommen, von

denen sie glaubte , daß sie nie , nie mehr vergehen könnten.
In aller Heimlichkeit, in seliger Einsamkeit hatten ihre

Herzen sich gefunden.
Endlich, endlich der Mann , den sie wirklich und wahr¬

haft liebte!
Aber dann war er eines Tages mit ernstem Gesicht

Aus dieser Zusammensetzung geht hervor, daß es sich
im Laub um ein wertvolles Futtermittel handelt, das auch
einen hohen Grad der Verdaulichkeit in sich birgt.

Das Laub ist die Stärkefabrik des Baumes, und an
Hellen, warmen Tagen bewirkt das Chlorophyll des Blat¬
tes die Ansammlung der Stärke in der Blattsubstanz.
Diese Stärke ist aber noch nicht fest abgelagert, sondern
nur eine Vorstufe für einen anderen Nährkörper der Pflanze,
den Nährzucker. Die Stärke ist nämlich unlöslich und
muß sich in löslichen Stärkezucker umwanveln; als Zucker
fließt ste dann über Nacht in die Gewebe über.

Gegen Abend an sonnenhellen Tage enthält das
Blatt die größte Stärkemengen, Und am folgenden Mor¬
gen Zeigt sich, daß die Stärke in Form von Stärkezucker
vollständig abgewandert ist. Dieser Prozeß ist für den
Laubsammler wissenswert, er steht nie stille, auch nicht,
wenn das grüne Blatt abgeschnitten ist, und geht so lange
weiter, wie noch genügende Feuchtigkeit vorhanden ist.
Die adgeschnittenen grünen Blätter können sen neugebil-
beten StSrkezucker nicht mehr weiter leiten, infolgedessen
scheint die Stärke, die ste enthalten, verloren; sie ist aber
nun allmählich in Stärkezucker umgewandelt, und der
Zucker ist unbedingt ein sehr wertvoller Nahrungsstoff.
Daraus ergibt sich ein Wichtiges: je mehr die Blätter
iw Augenblick des Schneidens mit Srärke ungefüllt sind,
desto hochwertiger sind ste auch als Futter, denn je mehr
Stärke vorhanden ist, desto mehr Stäckezucker kann ge¬
bildet werden.

Neben dem Stärkereichtum des Blattes ist für feinen
Futterwert noch ein Stickstoffgehalt bestimmend. Im Mai
und Juni ist dieser am höchsten und beginnt bereits in
der zweiten Iunihälfie in der Weise zurückzugehen, daß
er von rund 28 v. H. im Frühjahr allmählich aus etwa
8. o. H bi« zum November fällt. Der Stickstoff ist im
Blatt nicht lediglich als Eiweiß vorhanden, sondern auch
als Salpetersäure. Je weniger Strckstosf das Blatt im
Laufe der P getation sesthält, desto mehr nimmt sein Ge¬
halt an Rshsett, Holzfaser und Asche zu. Im August ist
die Trockensubstanz des Blattes am höchsten und daraus
folgt wieder, daß die besten Werbemanate für Laubheu
die Monate Juli und August find.

Besonders wichtig und für den Laubsammler nie zu
vergessen ist, daß auch das grüne, schon abgeschntttene
Blatt noch immer ein arbeitender Organismus ist, und
daß somit für den wirkliche!; Nährgehalt des Laubheus
die sorgsame Art der Gewinnung maßgebend ist. Ein u.
dieselbe Laubgattung kann um 20 v. H. weniger Nähr¬
wert enthalten, wenn sie unsorgsältig gewonnen wurde.

Das Laub soll am besten im Schatten getrocknet werden,
sonst verliert es seinen guten Geruch und Geschmack. Seins
gute Beschaffenheit und sein Aeußeres würden durch das
Trocknen in der Sonne so sehr leiden, daß es manche
Tiere nicht mehr gerne nehmen. Eine Schwierigkeit liegt
in der ganz verschieden schnellen Trocknung der Laubartrn.
Esche. Weide, Linde und Haselnuß trscknen rasch. Birke,
Erls und Hainbuche schon langsamer. Am schwersten trock¬
net die Schwarzerle. Kommt in der Trocknung ein Regen,
so werden die Bündel, d»e Schwarzerlenblätter enthalten,
fast gar nicht mehr trocken. Sie fühlen sich bald glitschig¬
feucht an und beginnen moderig zu riechen. Bei länger
anhaltendem Regen werden sie rasch torfig schmierig und
übertragen den unangenehmen Geruch aus die anderen
Blätter, so daß die Qualität des Laubheus in Frage gestellt
wird. Man tut daher am besten, das Laub tn Scheunen
oder sonstwie unter Dach zu trocknen. Fehlt diese Gelegen¬
heit. so ist es noch am sichersten, wenn man d e Schwarz-
erlendlätter gesondert sammelt und bearbeitet. Bor allem

aber trockne mau niemals in der prallen Sonne, sondern
immer nur im Schalten. Die landwirtschaftliche Praxis

auch allmählich genügend Einblick in den tatsächlichen
Futterwert der verschiedenen Laubarten gewonnen. Das
Eichen- und Buchenlaub gilt für dî Füllerung wegen seines
Serbsäuregehaltesals weniger wertvoll. Das Buchenlaub
wieder wird von den Berdauungssösten nicht energisch genug
angegriffen, weil sein Gewebe stark kutinisiert ist. Prof.
Pott stellt Erle. Linde. Haselnuß, Ahorn, Esche und Nime
für Fütterungszwecks an erste Stelle. Weidenlaub soll

j trocken vom Bteh genommen werden. Weinlaub ist in
jeder Beziehung ein geschätztes Futter, soweit es ni t be¬
spritzt ist. Das Laub der Edelkastanie gilt ebenfalls als
hochwertig, das nahrhafteste wird aber das Maulbeerblatt
sein, das 28. v. H. Stickstoff enthält.

Auch das Laubreistg ist als Futter nicht zu unter¬
schätzen. Prof. Dr. Soxleth erachtet das im Winter ge¬
wonnene Reisig nur dem Wintergetrsidestroh gleichwertig,
betont aber, daß es oft den Nährwert von Sommergetreide¬
stroh erreicht, und jedenfalls wäre es kein bloßes Magen-
süllungsmittel, sondern ein wirkliches Rauhfutter. Prof.
Dr. Ramm hat in Poppelsdorf Schafe und Kühr über
fünf Monate lang mit gemahlenem Reisig gefüttert. Er
gab 8 bis IS Kilogramm Reisig pro Kopf und Tag als
einziges Rauhsutter, und die Tiere blieben in gutem
Futterzustand.

Aus all dem Gesagten ergibt sich unzweifelhaft der
Wert des Laubheus. Wenn man bedenkt, was von der
LeistungÄkrajt der Heerespserde an der Front abhängt,
wird man alles daran setzen, ihnen genügend Futter zu
schaffen. Im Laub unserer Wälder haben wir aber nicht
nur ein gutes, sondern auch ein in erheblichen Mengen
vorhandenes Futter. Infolgedessen läßt die Heeresserwal-
lung das Laubsammeln zur Filterung für die Pferde an
der Krönt allgemein aufnehmen und erwartet, daß die
Schüler und Schülerinnen unter Führung der Lehrerschaft.
Iugrndvereinigungenaller Art (Srtsausschüffe für Jugend¬
pflege), vaterländische Vereinigungen, Lazarette und Er¬
holungsheime sowie alle Personen, welche sich der guten
Sache zur Verfügung stellen, soviel Laub als möglich sammeln.

In jedem Bundesstaat werden von der Bezugsoereini¬
gung Prsoinzialstelle» errichtet, die das Laubhsu auskaufen.
Sie sind verpflichtet, tn den Kressen entsprechende Unter¬
stellen zu errichten, die großzügig geleitete kaufmännische
Organisationen find und ihrerseits wieder Ortseinkaufstelen
gründen. Diese Ortseinkaufsstellen werden nach Verständi¬
gung mit den Kriegswirtschastsämtern bez« . Kriegswirt-
schaftsstellen errichtet. Die Provinzialstellen haben den
Ortseinkausstellen die Geldmittel zu übergeben und pflicht¬
gemäß dafür zu sorgen, baß die Ortseinkausstellen ihre
Obliegenheiten aus das peinlichste erfüllen. Die Organisa¬
tion des Einsammelns ist Sache des einzelnen Kriegs-
wiltschastsamles, das durch die Kriegswirtschastsstellen da,
wo es überall nötig ist. Ortssammrlstcllenerrichtet. An
der Spitze derselben steht ein Sammelleiier, der bekannt
zu geben hat. ob Frischlaub oder Laubhcu abgeliesert wird,
der die abgelieferten Mengen feststellt, Vorschüsse gibt und
Abrechnung legt. Er hat die Mengen der Ortseinkauf«
stelle zu übermitteln und vor allem dafür zu sorgen, daß
das geerntete Laub nach Vereinbarung mit dem Leiter der
Ortseinkaufstelle wettergeleilet wird. Die Bezugsvereiui-
gung der deutschen Landwirte mit ihren Provivzialstellen
hat die Geldgeschäfte unter sich, mithin das gewonnene
Laub zu bezahlen. Die Preise für Frischlaub betragen
4,00 Mark, die für Laubheu 10,00 Mark der Zentner,
dazu kommen noch die Kilomelerentschädigungen für An-
und Abiuhr. >

gekommen. Seine Ehrlichkeit war stärker gewesen als seine
Sinne . Und mit bebenden Lippen hatte er gesagt, daß es
nun nicht mehr weiter gehen könne, daß sie sich trennen
müßten , denn er dürfe ihr Leben nicht an das seinige
fesseln, weil er von der Gnade seines Bruders abhänge
und weil er erst jetzt in den Kampf des LebenS hinaus
müsse, sich eine soziale Stellung zu erringen.

Zitternd und bebend hatte sie erwidert , daß sie warten
und warten werde , in treuer Liebe , bis er komme, sie
zu holen.

Aber da hatte er wehmütig gelächelt - nein,
nein , das durste nicht sein ! Es könne fünf , sechs, ja,
vielleicht zehn Jahre dauern , bis er es zu etwas gebracht
habe, und selbst dann wäre es noch fraglich, ob er einen
Hausstand , wie er ihn sich oorstellte , gründen könnte —
nein , nein , eS wäre Egoismus , ja Frevel , wenn er ihr
Glück so in Frage brächte — nein , es gäbe nur einS:
männlich und ehrlich zu entsagen — so war er gegangen.

Ach, und sie hatte ihn ziehen lassen. Mit brennenden
Augen , mit verhaltenen Tränen , mit stummen Seufzern
und wehmütigem Lächeln — nur um ihm das Scheiden
nicht zu schwer zu machen. Dann aber, als er fort war,
da sank sie hin und dachte, nun müßte alle - , alle » zu
Ende sein, denn jetzt war ihr das Leben ja so schal und
gleichgültig , daß nichts mehr Reiz hatte für sie. ^

Furchtbare Tage und Nächte waren dann für ste ge¬
kommen, um so furchtbarer, weil sie der Mutter doch um
keinen Preis etwas von ihrem Jammer zeigen durste. -

Plötzlich schrak sie aus ihrem Sinnen empor, denn ein
Hund sprang an sie heran und bellte sie laut an.

Zugleich auch erklang eine männliche Stimme!
»Puck! Schelm du! Sofort hierher !"
Zu Tode erschrocken sah sie auf — ganz fassungslos

war st« — mit angstvollen Augen blickte ft« den Herrn an,
der jetzt langsam näher kam.

Ihr Herz bebte vor Erregung.
Weshalb mußte ste gerade diesen Herrn jetzt treffen —

gerade ihn. dem sie am liebsten aus dem Wege gegangen
wäre — denn er, er war ja der gefürchtete Bruder des¬
jenigen Mannes , den sie so heiß und verlangend liebte!

Aber sie mußte sich fassen, denn schon hatte auch er
sie erkannt.

„Ja , was sebe ich denn? Fräulein Bürger , Sie hier
bei uns ? Wie kommt denn das so plötzlich?"

Behäbig , mit gutherzigem Lächeln kam er näher und
reichte dem jungen Mädchen freundlich die Hand hin.

Ernmy stand sofort auf. Sie errötete leicht, erwiderte
mit ebenso ehrlichem Blick seine Begrüßung und sagte:

.Guten Tag , Herr Witt ."
Und nun , alS der reife Mann da» hold errötende

Mädchen in so jungfräulicher Verlegenheit vor sich stehen
sah, war sein erster Gedanke: ste ist, weiß Gott , noch
schöner geworden ! — Und wie eine Helle Freude leuchtete
es in seiner Seele auf, und so funkelte es jetzt auch aus
seinem Blick, als er sie voll ehrlicher Bewunderung ansah
und frangte:

.Also auf Urlaub , wie ?"
Sie wurde noch verlegener , denn jetzt sah sie, daß er

noch nichts von all dem Klatsch wußte . Dann aber ant¬
wortete sie offen und frei : . ^ „

„Nein , Herr Witt , ich habe gestern meine Stelle
verlassen."

Etwas erstaunt und fragend blickte er auf:
„Ah, mitten im Quartal ?" „ „
„Jawohl , es blieb mir keine andere Wahl . — Aber

Sie werden ja die näheren Umstände sicher wohl auch
bald erfahren."

Er hörte das Herbe und Bittere aus ihrer Rede sehr
deutlich heraus . Deshalb nickte er nur und sprang dann
schnell zu einem anderen Thema über. ^ .

„Nun und wie geht es Ihnen sonst? Was macht daS
Mütterchen ? In rein ewigen Zeiten habe ich nichts mehr
von ihr gehört . — Sie können sich kaum vorstellen, wie
sehr mich mein Geschäft nach der Vergrößerung in An¬
spruch nimmt ^ Zu rein gar nichts Privatem kommt rmm
mehr. Selbst diesen kurzen Gang zu meiner Brunnenkur
habe ich mir direkt nur abgeknappt!"

l- orts«tzung folgte



T*aeSrie«igrettett.
Aus dem Reichstag.

Brrlkn. 7. Juni. WTB.
In der heutigen Sitzung des Reichstags hat der Bize-

prösident Dr. Passche nach der erfolgten Amtsniederlegung
des Vizepräsidenten Dooe erklärt, daß er dem Beispiel
des Herrn Dove nicht folgen könne, da das - aus sonst
am morgigen Tage ohne Präsidenten sein würde. Diese
Austastung des Vizepräsidenten Paaschs bezieht sich auf
die Bestimmung der Geschäftsordnung, die die Leitung der
Rrichstagsgeschäste durch einen Alterspräsidentennur für
die Eröffnung einer Legislaturperiode oorsieht. Sobald in
der markigen Sitzung des Reiche tags die Wahl des Prä
sidenten' erfolgt fein wird, wird der Vizepräsident Dr.
Paasch? seinerseits die Nisderlegung seines Amtes erklären.

*

Der GrschäfSsardnungsauLschuß des Reichstags Hst
den Antrag des Zentrums, der Sozialdemokraten, der
Fortschrittler und der Nationalliberalrn bezüglich der Vize-
präsidenlenfmge angenommen.

*

Der AtbLiiskammerausschuß des Reichstags hat heule
mit 15 gegen 13 Stimmen sslgenden Antrag angenommen:
„Zur Wahrung der gemeinsamen gewerblichen und wirt¬
schaftlichen Interessen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber,
sowie der besonderen Interessen der Arbeitnehmer« erden
Arbeitskammern eingerichtet. Die Arbeits-Kammern sind
rechtsfähig. So sollen in der Regel für den Bezirk eine
oder mehrerer Verwaltungsbehörden errichtet werden." —
Hinzugesägt wurde mit großer Mehrheit folgende Bestim¬
mung: „Beim Reichswlrkschastsomtwird ein Relchrausschuß
der Arbeitskammern errichtet. Die Landeszentrvldehörden sind
befugt, Landesausschüsse der Arbeitskammern zu errichten."

Fehreubachz«« Präsidenten des Reichstages
gewählt.

Berlin. 8 Juni. WTB. Drohtb.
Bei - er Wahl des Prüfideute« - es Reichstage-

wurde« 280 Glimme« abgegeben. Davon eut-
falle» 270 auf - eu Abg. Fehveubach(Zentrum).
Girre Stimme war ungültig, » zersplittert. Kehreu¬
bach ist somit gewählt. Gr erklärte, daß er die
Wahl auuehme.

G

Der zum Präsidenten des Reichstags an Stelle des
verstorbenen Präsidenten Kaempf gewählte Abgeordnete
Konstantin Fehrenbach  ist am 11. Januar 1852 in
Wellendingen im badischen Bezirk Bonr-dors geboren. Er
studierte zunächst katholische Theologie, woraus er sich den
Rechtswissenschaften zuwanbte. Im Jahre 1882 ließ er
sich als Rechtsanwalt in Freiburgi. Br. nieder, wo er
auch regen Anteil an den städtischen Angelegenheiten nahm.
Er wurde Stadtverordneter, bi» er 1895 in den Magistrat
gewählt wurde, dem er bis jetzt angehSrt. In den Jahren
1885 und 1887 und seit 1801 ist Fehrenbach Mitglied der
badischen Zweiten Sländekammer als Vertreter des ersten
Freiburger Stadtkreises, von 1907 bis 1908 war er Prä-
pdent dieser Kammer. Seit 1903 gehört Fehrenbach auch
dem Reichstag an, in dem er den 6. badischen Wahlkreis
Kenzingen—Ittsnheim—Lahr—Wolfach vertritt. Fehrsn-
doch ist der dritte aus der Zentrumspartri heroorgegangene
Retchstagspräsident.

Die Wahl der Vizepräsident««.
Vizepräsident Dr. Paasche legte nach der Wahl des

Präsidenten sein Amt als Vizepräsident nieder. Dr. Strese-
mann (natl.) schlug vor, die drei Vizepräsidenten in einem
Wahlzang zu wählen. (Zustimmung.) Die Stimmenabgabe
hatte solgendcs Ergebnis: Abgegeben wurden 269 Stimm¬
zettel, unbeschrieben find zwei Stimmzettel. Davon ent¬
fallen aus den Abg. Dove 282, den Abg. Scheidemanu
194 und den Abg. Dr. Paasche 187 Stimmen. Eine
Reihe von Stimmen sind zersplittert. Die drei Abgeord¬
neten find somit gewählt und nehmen die Wahl an.

Einführung - er Derhältuiswahl zur badische«Kammer.
Karlsruhe, 7. Juni. WTB.

In der heuitgrn Sitzung der Zweiten badischen Kamme
wurde der Antrag der Kommission auf Einführung de
Verhältniswahl zur Zweiten Kammer mit 27 Stimme!
der Linken gegen 24 der Rechten angenommen. Mit der
selben Stimmenzahl wurde femer der Antrag auf Minde
rung der Adllsvertreler in der Ersten Kammer angenommen. Der Antrag auf Einführung von Arbeitervertreter,
vr der ersten Kammer wurde einstimmig angenommen
Abgelehnt dagegen wurde der Antrag Muser ans Einfüh
rung de« Frauenstimmrechts.

Ans der Ukraine.
Kiew. 8. Juni. WTB.

Da« ukrainische Marineministertum hat o rfüot. da
die gesamte Handelsflotte demobilisiert wird.

Dn« ukrainische Antwortnotei r gestern an die rumi
Nische Regierung abyesandt worden. Die Ukraine befiel
darauf, daß das Motdauparlament zur Abstimmung übl
die Angliederung Besiarabiens von der Bevölkerung niä
bevollmächtigt war und daß die bessarabische Beoölkerun
^Vereinigung mit der Ukraine austrebe, mit der f
geschichtlich und wirtschaftlich verbunden sei.
„ . ^ ur Erreichung einer besseren Abrundung des bäuei
Uchen Landbesitze» « erden vom Landwirtschastsministeriui
Gouvernements, und Kreteausschüffe mit ähnlichen Funt

. E der Stochpinlschen Landesorganisatiom
»usschiiffe gebildet. Der Ministerrat hat beschlossen, d!

ehemaligen Kabinettsländereien in der Ukraine. 46 000
Dessjatinen Ackerland und 100 000 DMatinen Forsten,
mit zwei Zuckerfabriken, Mühlen und reichem Inventar zu
verstaatlichen und an das Landwirtschastsamt zu übergeben.

Auf der Lehrertagung beantwortete der Unterrichts-
minister Wasfilenks eine Anfrage dahin, er trete dafür ein,
daß in der Ukraine der Grundsatz der Gleichberechtigung
aller Rationen erklärt und vor allem im Schulwesen dnrch-
geführt werden soll. Die Einführung der ukrainischen
Unterricht»spräche sei nur für die staatlichen Schulen,
beginnend mit den unteren Klaffen, beschlossen.

Aus Gtadt und Bszkk.
Nagold, IS. Sani 191».

Kriegsverluste. '
Die wiirtl . Verlustliste Nr . V70 uerzeichuet:

Biärminz Wilhelm, 27. S. Nedringr» bisher vermißt, (D. L. S84)
gefallen,

Breymaier Friedrich, 15. 2. Wildberg leicht verwundet,
Fleck Gottlob, 2. 12. Entringen zuletzt in der Schweiz(B. L. 268,

»12.548), jetzt in Stuttgart.
Sautz Antv», « esr. 23. ». Nedkiuge» schwer verwundet,
Geyer Gevrg, 23. 11. Sulz gefake»,
Lei» Friedrich, 1V. «. Nvhrdors leicht»erwnndet,
Hennefarth Friedrich, 23. 10. Zwerenberg leicht verwundet,
Hertborn Karl, 11. 12. Ahldorf zuletzt in der Schweiz, sV. L. 268,

303.53«), jetzt in Stuttgart,
Hutsiel Gevrg, 7. 2. Nenbnlach leicht»erwnndet,
«aupp Ernst, Utsiz. 20. 1. - aiterbach gesalle»,
Keck Friedrich, 5. 11. Ebershnrdt leicht verwundet,
Kirn Sakvb, 28. II. Heselbron« gefalen,
Kohle  Wilhelm, 16. 7. Nagold  leicht verwundet,
Kreudler Friedrich, 7. 8. Wildberg leicht verwundet,
Lauer Christoph, Gesr. 29. 19. Nufringen schwer verwundet,
Marquardt Georg, Bzseld« . 15. 1. Notfelden gefallen,
Paulus Christian, 28. 7. Giirtringrn»erwnndet,
Rentschler Gottlieb, 13. 10. Oberkollbach leicht»erwnndet,
Rentschler Heinrich, Ntffz. S. S. Unterjettiuge» leicht verwundet,
Nenz Konrad, « efr. 12. 7. Sberjettinge» verletzt,
Schlotter Lo'ef, 17. S. Untrrtalheim leicht verwundet,
Schmidt Friedrich. Sergt. 5. 3. Oderschwandvrf leicht verwundet,
Schuster Georg, Sergt. 20. 9. Nufringen leicht verwundet,
Weber Franz, IS. 1. Töttelfingen gefallen,
Weib Martin, 3. 7. Altburg verletzt,
Werner Ludwig. 4. 1. Bond»rf gefallen,
Widmayer Iakvb, Sefr. 16. 2. Kupplngeu vermißt,
Wvlfsperger Sultus, vtffz. 5. 3. Liebeuzell bisher in Gefangenschaft

(« . L. 69,309), jetzt in Lndwigsburg.
Kirschenpreise. Im amtlichen Teil der heutigen

Nummer veröffentlicht die Landesversorgungsstelle die von
ihrem Preisausschuß festgesetzten Erzeugerhöchstpreise für
Kirschen und die von ihr selbst festgesetzten Groß- und
Kleinhandelshöchstpreise. Die Preise mußten gegenüber
dem Vorjahrs erhöht werden, well die Kirscheuerute in
diesem Jahr im allgemeinen wesentlich geringer aussällt als
im vorigen Jahre. Die Festsetzung der Groß- und Klein¬
handelspreise erfolgt in diesem Jahr von vornherein durch
die Landesversorgungsstelle, da sich im »origen Jahr aus
der Usberlaffung dieser Preisfestsetzung an die Kommunal-
oerbände und Gemeinden Unzuträglichkeiten ergeben haben.
Insbesondere haben damals unverhältnismäßig hohe Preis¬
festsetzungen einzelner Gemeinden zu einem Abfluß der
Kirschen dahin und so zu einer Schädigung solcher Ge¬
meinden geführt, die ihre Preisfestsetzungen in angemessenen
Grenzerr hielten. Ws die Landespreise den Verhältnissen
nicht entsprechen sollten, können die Beteiligten(Kommunal-
verbände und Gemeinden) bei der Landesversorgungsstelle
eine abweichende Sonderfestsetzung für sich beantrage».
Eine Erhöhung kann nur in ausgesprochenen Bedarssgemein-
den außerhalb der Kirschengebiete in Frage kommen.

Richtlinie« für die Heidelbeererute. In An¬
wesenheit eines Vertreters der Landesversorgungsstelle wur¬
den kürzlich von Vertretern bei Bezirke Nagold, Lal«,
Neuenbürg und Freudenstadl Richtlinien sü die diesjährige
Heidelbeerernte und -Versorgung ausgestellt. Danach soll
die Ernte wieder vom Kommunaloerband erfaßt werden.
Die Beerenpflücker sollen 35 H für das Pfund erhallen;
der Handelspreis soll 42 H betragen, der Verbraucherpreis
50 Für 100 Pfd. an die Bezirkssammelstelle abgelie-
serte Beeren soll der Abliefernde einen freien Versandschein
erholtrn, so daß er also über ein größeres Quantum frei
verfügen kann. Der Beisand wird aber nur inner¬
halb  Württembergs gestattet. Die Hälfte der gesammel¬
ten Beeren soll an die Landesversorgungsstelle abgeliefert
werden, die andere Hälfte soll an die Bezkksangehörigen
fallen, und zwar in gleichmäßiger Weise, daß nicht einzelne
soundsoviel nach auswärts versenden, während andere nichtsbekommen.

Reich- wohuuugSzähluug . Eine Rrichswohnungs-
zählung ist nach Mitteilung aus Abgeordnetenkreffen in
Vorbereitung. Es handelt sich darum, zuoerläsfigc Unter»
lagen über den Stand der Wohnungsoerhältniffe im ganze«
Deutschen Reich zu erhalten, um dann an der Hand diese«
Materials helfend elngretfen zu können, wo es notwendig
ist. Ein entsprechender Beschluß des Bundesrate dürste
demnächst veröffentlicht werden.

A«s de« Adrige« Württemberg.
r Calw . Di« bürgerlichen Kollegien hatten kürzlich

beschlossen, die endgültige Wiederbesetzung der durch de«
Heldentod des Stadtschulthelßen Lsnz erledigten Stelle des
Stadtvorstanda erst nach dem Krieg vorzunehmen und
hatte deshalb den bisherigen Sladsschullheißenamtsverweser
Gemeindrrat und Kaufmann Dreis wieder als Stellvertre¬
ter gewählt. Nun hat ein Erlaß der K. Kreteregierung
in Reutlingen zu diesem Beschluß insosem Stellung genom»
m«n, als die Kollegien der Stadt Calw darauf aufmerk¬
sam gemacht werden, daß von der Verschiebung der Wieder¬
besetzung erledig«! Ortsoorsteherstellen mit Rücksicht auf

die lange Dauer des Krieges und aus die Nachtelle, die
eine längere Amtroerweseret naturgemäß zur Folge habe,
neuerdings mehr und mehr abgesehen werde. Als Bewerber
um die Stelle stellte stch nun gestern dem Semetnderat
Ratsschreibe Göhriag von Untertürqheim vor. der als
LeutnantV. R. zurzeit im Felde steht. Tr ist Berwal-
tungsfackmann und steht im 34. Lebensjahr.

r Tübingen . Auf Markung Altenburg und Kirchen¬
tellinsfurt Bez. Tübingen, hat Fabrikant Fallscheer(Finna
Emil Adolf).Reutlingen eine Anzahl Wiesen am Neckar
angekaust. Das Areal soll, wie es heißt, zur Anlage eines
Elektrizitätswerk« in der Nähe von Altenbnrg und zu dem
hiezu erforderlichen Stauwerk am Neck« verwendet werden.

r Stuttgart . Der König und die Königin sind
wieder hier eingetroffen.

r Stuttgart . Laut „Schwäb. Tagwacht" hat der
Landeeausschuß der Sozialdemokratie den Abgeordneten
Dr. Lindemann zum Vorsitzenden, den Geschäftsführer
Hesentin zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt.

Hohenheim Hohenheim, die älteste landwirtschaft¬
liche Hochschule Deusschl-mds, eine Schöpfung König
Wilhelmsl., kann im Mai !S19 das lOOsährige Jubiläum
ihres Bestehens feiern. Aus diesem Anlaß ist kürzlich
eine„Gesellschaft alter Hohsnheimer" gegründet worden, die
einen engeren Zusammenschluß, die wissenschaftliche Förde¬
rung der Landwirtschaft und die Sammlung eines Iubiläums-
fonds in Aussicht nimmt.

r Gßliuge «. Freitag nachmittag kurz nach 2 Uhr
hielt vor den Schranken in der Nähe des Bahnhofs bei
der Reckarbrücke ein mit zwei Pferden bespanntes Fuhr¬
werk aus Eßlingen. Der Fuhrmann überredete den Bahn¬
wärter. ihm die Schranken zu öffnen, dam't er noch vor
dem Herannahen des Zuges hintidersihren könne. Der
Bahnwärter lat dies und in dem gleichen Augenblick fuhr
ein eingeschalleter Probeschnellzug mit Blitzesschnelle daher.
Wagen. Mann und Roß kamen unter die Räder und
wurden schrecklich zer« statt. Der Fuhrmann starb nach
wentgen Minuten. Eines der Pferde wurde von den
Rädern des Zugs buchstäblich mitten auseinandergeschnitten.
Das Unglück geschah an derselben Stelle, wo gerade vor
zwei Jahren ein Automobil samt dem Chauffeur unter die
Räder des Zuges kam.

r Bo « Bodensee. Bon jetzt ab darf aus der
Schweiz kein Tabak in Irgend einer Form (also auch keine
Stumpen mehr) aurgeführt werden. Dieses radikale Aus-
fuhroeidot trifft in erster Linie die schweizerischen Geschäfts-
leute an der Grenze.

Letzte NGchrichte*.
« »« ich, SLS.

Gert dem 2L. Mürz L8T000 Gefangene
««- über 2240 Geschütze erbeutet.

Berit », 10. Juni. WTB. Drahtb. Durch die Er¬
folge der siegreichen Armee des Deutschen Kronprinzen ist
die Beule aus den großen Kämpfen tm Westen seit dem
21. März nunmehr auf 185000 Gefangene, über 2240
Geschütze und viele Tausende von Maschinengewehren an¬
gewachsen. Die Einbuße an nicht annähernd zu schätzendem
Kriegsmaterial und der Rest aller Art haben die Entente
ungeheure Werte gekostet.

Zur Lage a« - er Westfront.
Berlin , 9 Juni. WTB. Drahtd. Der deutsche

Vorstoß im Ardregebiet, bei dem 300 Gefangene gemacht
und mehrere Maschinengewehre erbeutet wurdeu. traf in
die Nahstelle französischer und englischer Divisionen und
zwang die Franzosen zu eiliger Heranführung von Ber-
flärkungen, sowie zu verlustreichen Gegenangriffen. Das
deutsche Feuer liegt mit großer Heftigkeit auf de« rückwärli-
gen Verladungen der Franzosen und Engländer, vor allem
auf den Aarneübergängen von Pont-a-Binsou bis Epernay.
Bahnhof Epernoy selbst wurde unter Fernfeuer genommen.
Mehrere Brände wurden beobachtet.

Bo » der itnlieuische« Krout.
Wie «, 9. Juni WTB. Drahtb. Die italienische Er-

kundungslätlgkeit erfuhr gestern eine wettere Steigerung.
Sie blieb überall erfolglos. In den Iudicarien und bei
Astago trieb der Feind Abteilungen von Vatallloasstärke
gegen unsere Stellungen. Sie wurden durch Feuer abge-
wiesen. Sehr erbitterte Kämpfe entwickelten stch au« den
wiederholten Angriffen auf dem Monte Pertlea. Der
Feind stieß hier nach heftigem, um Mittag zu höchster
Kraft anwachseuden Geschützfeuer in 1 Kilometer Front-
breite vor. Sein Ansturm scheiterte an der trefflichen Wir¬
kung unserer Artillerie und an der Tapferkeit der Kämpfer
im Schützengraben. In stark gelichteten Leihen flüchtete
der Angreifer aus seine Linien zurück. Gefangene und
Kriegsmittel blieben in unserer Hand.

Die Kriegslage am Abend de- O. Juni.
Berlin , 9. Zuni. WTB. Drahtb. Amtlich wird mllgetelltr

Westlich der Life nahmen wir die Höhe von Gnry
und die anschltrßenden feindlichen Gräben.

MN dt« vi»NU! ». »«a» dn ».» , s»u ! Satt« » « « >.

Wellt dm.SesMWer' !
Amtliches.

Höchstpreise für Kirsche«.
Mit Ermächtigung der Reichsstelle für Gemüse und

Obst find von dem bei der Landrsvrrsorgungsfielle gebU-



Selen Prsksüusschuß die nachstehenden Erzeugrrhöchstpreise.
von der Landeoversorgungsstelle selbst dt« betqesetzten Groß-
und Kieknhandelshöchstpreise für Kirschen festgesetzt worden.
Hiernach gelten im württcmbergisch-hohenzollernschenBer-
jorgungsgebiete folgende Höchstpreise je für V,

Erzeugerpr. Großhaudelspr.
bei« Verkauf

») ab Bahn - t>) am Ver¬
stelle ds. brauchs-

Bers.-Orts ort

Klei»-
handelspr.

1. Saure Kirschen
Ps. Ps. Ps. Ps-

1. Wahl (große)
2. Saure Kirschen

2. Wahl, auch

47 SO 55 60

Pleßtt scheu
3. Süße Kirschen

27 30 34 40

1. Wahl
4. Süße Kirschen

37 40 45 50

2. Wahl 22 25 28 35

Der Großhandelk preis n) gilt für den Verkauf ab
Bahnstelle des Mrsandmt», insbesondere für den Verkauf
durch die Gsmeindekirschenstellen. Werden die Kirschen
nicht mit der Bahn befördert, so gilt dieser Preis ab Sam¬
melstelle der Gemetndektrschkn' ells, in Orten ohne solche
ab Sammelstelle des aufkausenden Großhändlers.

Der Großhandelspreisd) gilt für alle Verkäufe im
Großen am Berbravchsort. Der Großhandelspreisd) schließt
insbesondere sämtliche Kosten ein. die durch das Verbringen
der Kirschen an die Verkaufsstelle am Berbrauchrort ent¬
stehen. außerdem die Entschädigung für Schwand und Ver¬
derb der Ware, sowie den Verdienst des Verkäufers.

Der Kleinhandelspreis ist der Preis, der beim Verkauf
an den Verbraucher nicht überschritten werden darf.

Für einzelne Bezirke oder Gemeinden können der
Großhandelspreisd) und der Kleinhandelspreis im Bedarfs¬
fall- von der Landrsvelforgungsstellr abweichend festgesetztwerden.

Bekanntmachung
de«

SchlichNipmWffv siir de» Merl . HiWeoft
in Calw.

Der Worttaut der über Arbeitsbedingungen und Lohnstreiligkeits.
fachen vom zustande gekommenen Vereinbarungen oder abgegebenen

Schiedssprüche
wird gemäß§ 13 des Hilssdien gesetzee B -dindung mit§§ 76 und
72 des Gewerbegerichlsgesetzes, j wrils durch 14 äMe Auflage rm Ober-
omlsgebäude in Nagold öffentllm bekannt gemacht.

Calw,  den 6. Juni 1918 Lechler.
Leutnant und stell». Vorsitzender.

Zuwiderhandlungen gegen diese Preisfestsetzungen sindstrafbar.
Die Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Di » Herren OrtSvorsteher wolle« die Preise

in ortsüblicher Weise alsbald bekannt« ache«.
Nagold, den 8. Juni 1918. K. Oberamt:

Kommerell,  Reg.-Rat.

Bekanntmachung des Ministerium- de- Inner»
über de« Versand von Rebholz.

Unter Abänderung der Ziffer 2 der Verfügung des
Ministeriums des Innern üb-r Weinreben oom 11. März
1918 (Staalsanzeiger Nr. 51) ist der Versand von Red-
Holz, das zur Herstellung von Futtermitteln aus einem
Weinbaubezirk ausgeführt wird, bis 10. Juni 1918 (statt
bis Mitte Mai) zugelassen worden.

Stuttgart, den 28. Mai 1918.
Für den Staatsminister:

Haag.
Nagold.

röl-MMA
Hai zu vermieten
Fr «« Berstecher Witwe.

Zn dem schweren Ringen im Westen starb den Helden¬
tod am 27. 5. 18 unser Kamerad

Friedrich Holzäpfel
aus Gültlingen.

Er war ein unerschrockener und tapferer Soldat,
den wegen seines treuen und guten Charakters jeder in
der Batterie gern hatte , wir alle trauern um ihn und
werden ihm allezeit ein treues Andenken bewahren.

Frerichs
Oberleutnant d. R. und Führer einer württ.

Gebirgsbatterie.

Wildberg.
Unterzeichnete»erkaufen wegen Todesfall am Mittwoch de«

IS . Juni , nachmittags 1 Uhr:

1Md,VramMW«.Wr.
1Md.VrMtzllte,Kjöhrig,
beide Pferde find ein- und zweispännig
gefahren worden.

Ferner:

2—3 Me MWöhe
(Holländer, Ächwarz-Gcheck) ,

lMeK«lhi«.35Wsch.ttW.d0.
i Me Kalw. 30 Noch. trW.. SiMMMler
1Mer Md. SiMeataler.
l schäm§ama, 40 Woche«all. Simeaialer,
1 Hack-, 1 Häufelpflug , und einen zwei¬
rädrigen Milchwagen mit Launen, Bock
und Bkemse, wozu Liebhaber freundlichft einlaven

Geschwister Weik.
Männliche .»

weibliche Arbeiter
für leichte und dauernde Beschäftigung gesucht.

Baeulafabrik Wildberg.

Mensteig.
Verkaufe eine schöne hochträchtige

Mi « M
(ASgäner)

Z. Sttzu, z. .Ochse«?
Rohrdorf.

Eine

verkauft
David Schass.

Rotselden.
Verkaufe eine ältere

26 Wochen trächtig.
Johannes Haselmaier.

Oberschwaudorf.
Unterzeichneter verkauft wegen

Familienverhältniffen eine junge
Milch- und

WWH
Vürkle , Schmied.

Neue nud gebrauchte

WllMllillM
aller Art

solange Vorrat für Haus. Erwerb
unb Handwerkern preiswert ab-
zngebe«.

— Auskunft kostenlos. —
Stefan Serster, Reutlingen.

Gesucht
von aller angesehener

Diehverficherungs-
Gesellschaft

werden sü den Oberamtsbezirk Na¬
gold tüchtttze Vertreter, die tn land¬
wirtschaftlichen Kreisen gui eivgesührt
sind. Es kommen neben der Vieh-
lebensoerstcherung auch Versicherun¬
gen mit fester Prämie (Zuchttier-
und Weideoersicherungen, letztere mit
Einschluß der Blitz- und Diebstahl¬
gefahr) tn Frage.

Offerten erbeten unter A Ina
an dte Geschäftsstelled. Bl.

Sendet Bücher
inS Feld!

»nnnaannnn »»»»»»»«»»»»»»
ggaa »»»»a»»n»n»n»»»a»»»» »»»»»»»a»,
gg 3m großen Saale der .Traube" Donnerstag , den"
U IS . Jaui 191S Abends 8 Uhr

»»
88

! GM WWWeilS-MM
znm Beste« der Lndevdsrffspeude

! unter Leitung des Humoristen 6rrrl Uknäelson-Ittzmcel
und Mitwirkung der Houskapelle des R?s-Lazaretts Nagold.
Heitere«nd ersste DsrSieiuvsen.Konzerts. a. m.

Preise-er Plötzei« N«r»erta »f i« «er s >chtzau«las§ laiser:
I . Plstz 2.—, II . Platz1 —. Programmea« der Abeaökasse.

Sie geehrte EiiMhilersW

»»»»»»»i»»»»»»»»»

»»»>

»8 samtertrag dieses Abends wird durch das Laz.
8g der Ludenöorsfspende überwiesen.>» »»

„ »„ »„ »»»»«MW»,, »»»«,,

Nagold , ( 0. Juni ( Y( 8.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem Heimgang
unserer lieben Mutter

Amalie Speidel
geb. Lger

ß sagen innigen Dank

Geschwister Speidel.

Gnttliuge», 9. Juni 1918.

Todes-Anzeige.
Verwandten und Bekannten teilen wlr die!

schmerzlich- Nachricht mit, daß heute unser lieber!
Gatte, Vater, Großvater, Bruder und Schwager

Martin Haug
Maurermeister

unerwartet schnell im Mer von 6l Jahren ge¬
storben ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen
die Gattin: Katharine Hang,
die Kinder: Jakob Hang,

Maria Huber, geb. Haug.
Ernst und Friede. Hang, z. Zt. im Feld.

Beerdigung:  Dienstag nachmittaĝ 2 Uhr.

Wohn- «. Ke-
fchäftsPtnser,
Lanbanwese«
tzavnbstücke,
» -schäfte
gesucht!

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung »erkaufe«
wi » , der schreibe sofort
mit Preisangabe an die
vai, «r, »l - ilonoittlnuxe-reov'Ll«, IS»«»»,

Ssaöoeetr. 881

Iselshausen.
Einen guterholtenen Zweispänner-

Kuhlmgen
oerkaujr
Gottlied Rinser , Straßenwart.

kestsvßbeNe«hei». W 1»tfer. »qott
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